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Verein der Mausfelder Berg- und Hüttenleute e.V. 

Kupfer aus Leinungen (Teil II) 
Dr. W. Eise11ächer 
Die administrative Verhinderung des 
Mobrunger Bergbaus blieb auch noch 
bestehen. als nach 1536 der Kupferpreis 
kräfttg zu steigen begann. wodurch die 
Verarbeitung der armen Erze oder der 
mit Wasserballung belastete Abbau im 
Reicherzfeld wieder ertragbringend 
gewesen wäre. 

es dafür tu spät, sowohl hinsichtlich der 
verfügbaren Zeit c:tls auch der finanziel­
len Möglichkellen. 
Erst als nach 1800 · nachdem das Lei­
nunger Werk von den Mansfeldcr 
Gewerkschaften aufgekauft worden und 
settens der Sangerhäuser Hütte der Gon­
naer StoJln bis in die Mobrunger Revie­
re getrieben war - begann erneut Abbau 
in den reichen ehemalig Leinung'schen 
Feldestetlen; betdseitig des sogenannten 
Schmidsrawer Rücken und westlich 

enthält. entfiel das für den Kupferschie­
fer twecks Entkohlung notwendige 
.. Brennen" des Schmelt.gutes. Dadurch 
waren der Metallslock und die Kosten 
dafür sowie die Lohnkosten für Anlegen 
und Abtragen der Brennhaufen wesenl­
IIch geringer. 
Das Verschmelzen des Sanderzes ver­
langte hohe Zusätze von Flußspat- 30% 
und mehr bezogen auf die Erzmasse -, 
was Material- und Durchsatzkosten 
stark belastete. Durch den hohen 
Flußspatzusatz entstanden in Zusam­
mensetzung und Etgenschaften s1ch von 

ausreichend war. 
Da das crschmol-
7ene Roh oder 
Schwarzkupfer nur höchstens 6 Lot Sil­
ber enthtelt. war es nicht emsilberungs­
würdig und "-Urde auf dem Garherd 
gleich tu Garkupfer, dem gangigen 
Marktprodukt. weiterverarbeitet. 
Aus den Produktionsdaten gebt hervor, 
dass der Bergbau seit J 790 einge­
schränkt und Ende 1796 eingestellt wor­
den ist im Verlauf des Jahres 1697 auch 
die Erzverhüttung. Die genngen für 
1798 und 1799 ausgewiesenen Kupfer· 

1669 erwarb die Familie von Eberstein 
d1c verpfändete Herrschaft Mohrungen. 
damtt auch die Bodenschätze. und nach 
der Freierklärung des Mansfelder Berg­
baus 167 1 legte sie. um die erworbenen 
Rechte zu sichern. darauf Mutung ein 
und wurde auch damit belehnt. 1676 ist 
schon Kupfer produliert worden. denn 
der Preis Mobrunger Kupfers wird mit 
21 Gulden pro Zentner festgesetzt. 1679 
lag die Erzeugung schon bei 4 Zentner je 
Woche. das sind 10 t/Jabr. Dabe1 soll em 
Überschuß von 20 - 30 Taler wöchent­
lich entstanden sein: das entspricht etwa 
35 %- des Produktionswertes btw. 50 % 
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der Produktionskosten. 

davon bts 1um llcinrichschacht fanden 
sich nördltch des Grenzbaches 1m Moh-
rungen-Kuhberger Revier dte reichsten 
Erze und höch..,ten Kupfer,chüttungen 
de ... gesamten Abbaugcbiete-. am I lart­
Sudrand. Eine eigene .. man,fcldlsche" 
Verhüttung kam jedoch nicht tu Stande, 
der Abbau wurde unter Zahlung cnt-.pre­
chcndcr Gebühren ron der Sangerhäuser 
Gewerkschaft betrieben und das 1-örder-

Leider fehlen bis 1740 die Produktions-
7ahlcn. Da aber in den Jahren 1741 bis 
1745 jährlich zwischen 55 - 67 t Kupfer 
ausgewiesen sind (das ist mehr als die 
emzelnen Eisleber I Mansfelder Hütten 
im gleichen Zeitraum jeweils produ71er­
ten t) darf angenommen werden. dass 
nach 1680 die Produktion schnell ange­
suegen ist und um d1e Jahrhundertwende 
schon 30 t Kupfer/Jahr erreicht hat. 
Denn die wirtschaftliche Lage des 
Betriebes war nicht ungünstig: die 
Armcufclder westlich Mohrungcn bis 
hin tur Markscheide mit dem Haimoder 
Rev1er \\ aren bet den guten Kupferprei­
sen mtt Nutzen zu bebauen auch waren 
mit Wasserhaltung belastete Baue in den 
restlichen Reicherdeidern w trhchafr­
hch, Stollnbauten aus der Schlouenregt­
on waren finanzierbar; wegen der genn-

gut in der Sangerhäuser Hütte ver­
gcn Entfernung der I-l ütte zu den Holz-

schmolzen. 1825/3 2 erwarben die Man~­kohleliefergebieten lagen die Kohlege-
stehungskosten. ebenso wie die Trans­
portkasten für Flußspat aus Stolberg. 
niedriger als für dte Mansfelder Hütten. 
Da' schnelle Ende dc' Mohrunger/Lei­
nunger Bergbaus und der Leinunger 
Htittc ist von drei Fakten 'erursacht: 
I) Zwi~chen 1765 und 1790 verringerte 
s1ch der Kupferpreis stetig bis auf etwa 
80 1/f> seiner vormaligen Höhe 

felder Gewcrl"schaften da' Sangerhäuser 
Werk. sodaß die Mobrunger und Sanger· 
häuser Rev1ere eine Einheu bildeten. 
Das nach 1830 mit dem Gonnaer Stolln 
weiter we,tlich aufgeschlossene. ehe 
mab bauwürdig gewesene Armerzfeld 
der Re\ ierc Mobrunger Gemeinde und 
Hohewarte war tu dteser Zeit wegen der 
Brennstoffpreise nicht mehr bau würdig, 
ein Abbau kam über Versuchsarbeiten 2) Der Holzkohleprei-. dagegen stieg 

von 1700 zu 1800 für die Mansfelder nicht hinaus. 
Hütten auf das dreifache. b1s 1830 auf Die 1674/75 von Eberstein am südJichen 
das vierfache und behielt diesen Stand. Ortsrand von Großleinungen erbaute 

Wenngleich auch die Leinunger Hüne 
gegenüber Mansfeld generell niedrigere 
Hollkohlcnpreise hatte. bewirkten stei­
gende Holzpreise, Fuhr- und Köhlerlöh­
ne doch ähnliche Pretsste1gerungsraten. 
3) Die durch die Schlottenbaue erreich­
baren El7felder erschöpften sich mit der 
Dauer des Betriebes. Cs war versäumt 
worden, während der .. guten Jahre" 
einen tiefen Stolln aus dem LeinetaL 
etwa von der 3.5 km entfernten Ortslage 
Drehsdorf her, in 500 ruß Höhenlage 
(etwa 185 m ü. NN .. das ist dus Niveau 
des Mundlochs vom Sangerhäuser 
.. Gonnaer Stolln''. der um die Mitte des 
18. Jahrhunderts noch östlich Wettetrode 
in+ 200m anstand) in die Baufelder der 
Leinunger Hütte 1u treiben Als um 1770 
die Baufeldsituation prekär wurde, war 

Hütte besaß 1812 beim Verkauf an die 
Mansfelder Werke an metallurgischen 
Apparaten· /wci (Ehrenberger) 
Schachtöfen 1um Erzschmelzen, einen 
kleinen Ungarischen Schachtofen fUr die 
Kupferarbeit und tum Verschmelzen der 
Garkrätten sowie einen Garherd. 
Der Verhüttungsgang war im Prinlip der 
gle1che wie in den Mansfeldischen Kup­
fersehieferhüttcn. Abschmel1en des 
Gesteinsanteils der Erze w Schlacke 
und Sammlung der Sulfide ab Stein. 
mehrfaches Rösten des Steins und redu­
zierendes Verschmelzen des Röstgutes 
zu metallischem Kupfer. Dessen Weiter­
verarbeitung diente der Garherd. 
Im Detail bestanden jedoch beträchtli­
che Unterschiede Lur Mansfelder Arbeit. 
Da Sanderz keine kohligen Bestandteile 

det- Schieferarbeit deutlich unterschei­
dende Schlacken. Wegen ihre:-. geringen 
Tonerdegehaltes sind sie nicht so zäh 
w 1e Schieferschlacke. bei ~Ieichen Tem­
peraturen fllissiger als diese. nicht "o 
bunt gefärbt und nicht !!ln ig .... ondcm 
mittelgraublau-matt. 
Neben rohem Stückerz enthielt der 
S~..hachtofenmoller agglomerierten 
<;chl'cch"- d.h. Kontentrat mil 10- ::!0 

r r Ku pt'er au' .. gepochten und \Cl'\\ a­
schencn" armen Sandcrtcn; die Agglo­
mcricrung erfolgte durch Sinterung 
beim Abrö,ten de' Schlicc:hc,: "irt­
...chaftlich ''ar die Aulbereitung aber nur 
bei armen Erzen. Dadurch 'crringerten 
'il:h die LU \er..chmeltcndc ~1as...c und 
die Schmelzko~ten je Einheit Kupfer 
erheblich. lm Ergebni.., brauchten für 
beispielsweise 50 t Kupfer nur 800 l 

Möller verschmolzen werden. wofür 
einer der beiden Schmel1öfen mehr als 

mengen entstammen aus der Beräumung 
der Anlagen. aus Schlacken. Stäuben, 
i nfiltriertcm ~1atcnal der Öfen. Lager­
plätte. der H ü uen ... \lhle ..,ow ie H!rtettd­
ter Erae~ten. V\Oflir die Anlagen nur 
einige Wochen betrieben w urdcn. 
Obwohl Lcmungen ... eit fiber 200 Jah· 
ren kein .,lndu~tric~tandort" mehr bt 
und noch ganz locker über ra ... t da' 

gesamte 19. Jahrhunden in die Mon­
tnn..,pharc einbezogen blieh im Gegcn­
~atz tu \\'ettelrode. Lengefeld. Obcr ... -
dorf und Gonna. und auch nicht 'on 
nahen Sangerhau ... en pro fit icrcn konn­
te. hm '>ICh 1m On~ bild. \\ ie auch in 
Hain rode. eine gew bse .. Gchobcnhcit" 
erhalten. macht sich noch immer das 
ehemalige Vorhandenselll einer 
Bewohnerschaft mi t bescheidenem 
Wohlstand bemerkbar. 

Am 6. Dezember 2000 sagte Landrat Hans-Pctcr Sommer im Eisleber Kulturhaus 
der Bergarbeiter allen Aktiven Dank, die sich engagiert für die Vorbereitung und 
Du rchftihrung anlässtich des 800jährigen Bergbau- und Hüttenjubiläums einsetz­
ten. Sie alle sorgten mit dafü r, dass das zurückliegende Jahr r..i.r \iele Menschen 
nicht nur dieser Region w einem unvergessenen gehören wird. Glück Auf! 


